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 Dem Ehrnhafften vnd Wol= 
achtbarẽ Herrn Hans Lienhart Schlaher / Bur= 
gern ʒu Straßburg/ meinem Goͤnſtigen Herren / 
Freund/ vnd vertrauten lieben 
als Bruder. 
EHrenhaffter/ Wolachtba= 
rer Herr / Goͤnſtiger lieber Bru= 
der. E. A. iſt ʒweiffels on ʒuwiſ= 
ſen / wie ʒu vnſerer ʒeit nun viler= 
ley Ehebuͤchlin / ſo von der Ehe= 
leut ſchuldiger gebuͤr handelen/ 
inn Truck ſeien außkommen: Welcher etliche 
gantʒ Theologiſch / vnd H. Grſchrifft gemaͤß/ ge= 
ſchoͤpft ſind auß vnſerer Chriſtlichẽ Philoſophia: 
etliche mittelmaͤſig/ geſtellt ʒum theil auß Goͤttli 
cher geſchrifft grund(derẽ ſich die ware Gott erge 
bene Chriſten benuͦgẽ ʒum theil auß Vernuͤnfft= 
lichen eingenaturten Lehren erholt/ mit welchen 
ſich die Naturgefolgige Kluge Heydẽ beholffen. 
Wiewol nun ſolche Haußbuͤchlin ſamptlich / 
allen anderen/ von deßgleichen geſchaͤfftlautendẽ 
Buͤchern / billich weren vorʒuʒihen/ als die ʒu vn= 
terweiſung der Eheverwanten/ nicht allein Na= 
tuͤrliche / vnnd Menſchlichem gemuͤt anmuͦtige / 
ſondern auch vbernatuͤrliche Him̃liſche Mittel 
vnd Lehren haben ʒu huͤlff geʒogen vnd genom̃en. 
So ſpuͤrt man nicht des weniger inn taͤglicher 
erfahrunng/ das mit Menfchlichen aͤuſſerlichen 
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 Vorred. 
haͤndelt / nichts die Leut alſo ſehr bewege/ ermane/ 
weiſe vnd lehre/ dann ſo man ſie in jre eygene Na= 
tur oder Anartung fuͤhret/ ſie mit jrem angebor= 
nen vrtheil vñ verſtand vberʒeuget vñ erſchrecket/ 
jren/ wie man gemeynlich ſpricht/ die Haͤnd im 
Sack ergreiffet / ſie gleichſam mit jhrer eygenen 
Aug geachten vernunfft vnd wehr ſchlaͤgt/ vnnd 
inen jr Natuͤrlich Liecht/ darmit ſie ſich ſelbs alſo 
ſehr kitʒeln/ vnter der Mulier herfuͤr ʒiehet/ vnnd 
dermaſſen vnter die Naſen hebet/ das ſie / es ſey 
jnen lieb oder leid/ ſich ſelbs darvon erkennen / vnd 
darob entweder erſchamen vnd ſich beſſer/ oder 
ſich gaͤntʒlich aller ſinn vnd vernunfft begebend vñ 
aͤuſſeren/ ja verʒweiffelter weiß aller Menſchlich= 
keit abthun muͤſſen. 
Diſer Vrſach halben/ ʒweiffelt mir nicht/ das 
ſonderlich dieſes Philoſophiſch Naturgeſcheides 
Eheʒuchtbuͤchlin des angenemer ſein werde? die= 
weil es/ ʒu dem/ das es mit Natul gemaͤſſen vnnd 
Menſchlicher vernunfft anmuͤtigen lehren vmb= 
gehet / auch vber diß / die gegenwertige vernunfft 
genaͤme vnd Naturverſtendige Eheliche Vnter= 
weiſungen auff ʒwo ſo dere luſtige arten vnd ma= 
nieren handelt vnd außfuͤhret als naͤmlich Ge= 
ſatʒ weiß/ vnd Gleichnus weiß: deren das ein ſeiner 
kuͤrtʒe halben der gedaͤchtnus wol bekommett/ das 
ander von wegen gemeyner verglichenen ſachen 
dem verſtand wol dienet. 
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 Vorred. 
Auch wird es von deß wegẽ deß weher vnd hoͤ 
her geachtet ſein / weil es von den fuͤrtreflichſten 
Meyſtern herkommet: 
Es hat aber ſolcher võ allerhand ſprach Tractat 
eiliche/ vor vier oder fuͤnff jaren/ der Hochgelehrt/ 
mein goͤnſtiger lieber H. Schwager/ Doctor 
Fiſchart G. Mentʒer / auß ermanung viler fuͤrne= 
mer Herrn vñ freund/ bei welchẽ ſein Vena vñ ſty 
lus deß Teutſchẽ vertierens in achtung kom̃en/ ne= 
bẽ ſeiner weil / fuͦr luſt vñ uͤbung ʒu verteutſchẽ an= 
gefangen: vorhabens / mit der ʒeit der gleichẽ nuͤtʒ= 
liche Philoſophiſche Opuſcula viel mehr ʒuver= 
tolmetſchen: darmit maͤnniglichẽ ʒuverſtehen ʒu= 
geben / dʒ wir Teutſchẽ / wa wir vns der muͤh nicht 
verdrieſſen lieſſen / vñ vnſere Sprach / wie wir bil= 
lich auß liebe gegẽ dem Vatterland thun ſoltẽ / ex= 
coliertẽ vnd alſo erlaublich ʒureden erfegtẽ vnd er= 
leutertẽ/ gleich ſo wol/ ja beſſer/ als andere vnvoll= 
kom̃ene / ʒuſamen geflickte gebettelte vnd geſpät= 
telte Sprachen/ koͤntẽ die herrliche Philoſophiſche 
Materias in vnſerer vnvermengtẽ/ reyuen vñ fuͤr 
ſich ſelbs beſtaͤndige Mutter ſprach außbringen. 
Demnach er aber ſolch werck anderer noͤtiger 
geſchaͤfft halben nicht vollfuͤren moͤgen/ vnnd ich 
gleichwol geſehen/ das allbereit die gegenwaͤrtige 
Tractatus / von Ehegeſatʒẽ/ der Kinderʒucht/ vnd 
andern darʒu dienlichen Materien der maſen ver= 
teutſchet waren / daß ſie vilen ʒu gefallen vñ Nutʒ 
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 Vorred. 
moͤchten gereychẽ / hab ich trewer meinung ange= 
haltẽ/ ſolche nicht ʒu vntertrucken/ oder geringaͤcht 
lich hinʒuwerffen/ ſondern mir ʒugonnen/ ſie inn 
Truck ʒufaͤrtigẽ: vnd daſſelb auß ʒwoen vrſachen / 
erſtlich hiedurch vielen anderẽ Hochbegabten per= 
ſonen (wo er es je nit ſelber auß allerley vngelegen= 
heit außfuͤren koͤnte) ʒu vertierung loͤblichẽ werck/ 
dergleichen Muth vnd anleytung ʒuſchaffen: vñ 
nachfolgends darmit maͤnnigliches ſtandts Ehe= 
leuten ʒu jrer vnterweiſung vnd wolfart ʒudienen. 
Welches er mir dañ / nit allein auß Schwaͤger 
licher verwandſchafft/ ſonder auch von wegen der 
letſtẽ nun gedachtẽ vrſach nit hat abſchlagen wol= 
len: aber in der erſten angeʒogenẽ vrſach etwas be= 
denckens gehabt: demnach ſich heut allerley ernſt= 
hafftes diſputierens vber dem Teutſchen transfe= 
rieren erhebet vnnd begibet. 
Seiteinmal etliche nit vngeſchickte Leut/ aber 
auff frembden Rum ʒuvil verneygte/ vnd darne= 
ben eygner Heimiſcher Ehr vneifferige ſich fin= 
den / welche alles Teutſches ſchreiben von den gu= 
ten Sinnreichen Kuͤnſten / ſo etwan von den Grie 
chen vnd Latinern beſchriben worden / ſchelten vnd 
außplodern: Fuͤrgebend / Daß man erſtlich dar= 
durch die Kuͤnſt in ein Kleynachtung bringe / vnd 
bey vilen aͤrgernuß anrichte. Welchs eben eine be= 
ſorgung iſt / Wie jener Roͤmiſchen Gotts dienſt 
Ruͤmling/ ſo kein Sprachwandelung der Heyl: 
                                                               Schrifft 
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 Vorred. 
Schrifft ʒulaſſen/ foͤrchtend / man moͤcht dieſelbi= 
ge vieler Wunderthaten vnnd Geheimnus reden 
halb nicht genug Heylig / glaub vnd ehrnwuͦrdig 
halten / vnnd damit ʒu manchen Ketʒereien vrſach 
geben. 
Welche vberwitʒige fuͤrſorg doch/ die Heyligẽ 
Euangeliſten / ſo mit Goͤttlicher klugheit erfuͤllet 
geweſen/ nicht abgehaltẽ hat/ das ſie nit das jenig / 
was ſelbs der Him̃liſch Tolmetſch des Buches 
mit den ſiben Sigeln / naͤmlich Chriſtus/ in Sy= 
riſcher ſprach auff Erden verkuͦndet vnnd geredt 
hat / in der damals gemeinſten Sprach der Hey= 
den / naͤmlich Griechiſcher ſolten beſchrieben vnd 
außgebreitet haben. Deßgleichen auch die Roͤmer 
oder Latiner nit abgeſchreckt / das ſie der Apoſtel 
Griechiſche Schrifftẽ nit in jre angeborne ſprach 
vberſetʒten vnnd gemeyn machten. So hat auch 
der Heyl. Hieronymus von wegen ſolcher fuͤrwi= 
tʒiger gedancken vnd einred nicht vnterlaſſen/ die 
gantʒ H. Schrifft in ſeiner Mutter Sprach der 
Dalmatiſchen oder Selauoniſchen außʒubrin= 
gen. Noch den Placonam / daß er das jenig / was 
er in Egypten hat. Egyptiſch verʒeichnet gefun= 
den / nicht Griechiſch daheim ſeinen ſolt fort getra= 
gen habẽ. Noch den Ptolemeum Philadelp/ das 
er die Hebraiſch Bibel in Griechiſch/ ꝛc. 
Was doͤrffen vns dañ dieſe ſchoͤne vnerbettene 
Fuͤrſprechen frembde War/ vnnd vernichtiger 
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 Vorred. 
anheymiſch gewachſſener/ die genom̃ene vnd vn= 
gegebene aͤrgernus fuͤrwerffen? Sie wiſſen ja 
ſelbs den vnterſcheid vnter aͤrgernus geben vnnd 
nem̃en. Die Weißheit/ ſpricht Salomon / iſt ge= 
meyn/ ſie ruffet auff der Gaſſen vnd den Scheid=  
ſtraſſen / aber viel verſtehen ſie letʒ nach jrer Narr= 
heit/ vnd halten ſie fuͤr ein Thoͤrin. Was kan da 
die Gerechte Weißheit für ein Naͤrriſche boßhaf= 
tige Seele / fuͤr vnreine ſinn / fuͤr ein Leib der Suͤn 
den vnterworffen/ vñ/ wie Paulus ſagt/ fuͤr Men 
ſchen in ein verkerten Sinn gegeben? Sie haben 
wol all Hertʒen / aber nicht beſchnittene Hertʒen: 
Sie habẽ all Oren / aber nicht Oren ʒuhoͤren: Es 
hoͤrens wol vil / aber verwarens nit all. Derhalben                                      
laſſen ſie wol den Reinen alles rein bleiben. 
Wann jnen ſo ſehr an der aͤrgernus gelegen 
iſt/ warumb lehren vnnd leſen ſie ſolche / wie ſie ſa= 
gen/ gefaͤrliche Kuͤnſt in den Schulen / vnd legen 
ſie den Kinderen vor vñ auß? warumb lehret man 
die Jugend dieſelbige Sprachen/ darinn ſie ſelbs 
beſchribẽ ſind/ das ſie darnach dieſelbige des freier 
in den Hauptſprachen leſen moͤgen? warumb leh= 
ret man ſie die verʒauberte Hechſſenbuͤchs Pan= 
dorc/ darauß alle Teuffel ſtuͤben ſollen / auffthun? 
warum̃ weiſet man den Armen Polydectem/ wie 
er des Herculis vermachten Koͤcher / darinn die 
todgifftliche Pfeil ſteckẽ/ ſoll auffprechen/ welche 
jm darnach ʒu ſeim verterben inn den Fuß fallen? 
                                                                              vnd 
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 Vorred. 
vnd lehrt ſie / wie man ſpricht/ in die aͤſchen vñ den 
Ruß blaſen / das ſie ſich ſelbs darob plenden vnnd 
bemaſen? Soll dann das gifft mehr krafft haben/ 
wann man es Teutſch/ dann ſo mar es Latiniſch 
nennet? Soll ein Latiniſcher Schulſack wider dʒ 
vergifften meh als ein Teutſcher vermoͤgen? vnd 
an den alteregeſtandenen Perſonen eher vñ mehr 
wircken als an der Jugend? 
Aber es ligt jnen hieran nicht. Dañ man weiß 
wol/ das Koͤnig Cyrus nicht deßhalben die trun= 
ckene Knecht fuͤr dem Tiſch hat vmbgaugelen vñ 
vnflaͤtig ſein laſſen / das darumb auch die Gaͤſt ʒu 
ſolchen truncknen Vnflaͤtern werden ſolten: vnd 
jener Maler pflegt nit darumb ſeinen Lehrjungen 
ein vngeſchickt haͤßlich gemaͤl fuͤrʒuſtellen vnd ʒu 
beſchreibẽ/ das ſie es nachmachen/ ſondern gaͤntʒ= 
lich meiden ſolten: So weiß ʒu vor ein jeder/ das er 
ſich nicht vor dem Namen Judas/ ſondern ſeines 
Heylands neygen vnd entdeckẽ ſolle. Sonder viel 
mehr ligt es jhnen da/ wie ſie dann ſich ſelber mer= 
cken laſſen / das ſie inn vermummung frembder 
ſprach vnd red/ vor andern etwas mehr geachtet 
ſeien: dieweil ſie frey ſprechen / was gemeyn wird 
ſchlechtlich/ dʒ werd gemeynlich veraͤchtlich. So 
hoͤr ich wol/ es ligt jhnen nur daran/ das der Ein= 
aͤugig vnter den Blinden der Koͤnig bleibe. Jſt 
jnen dann jr eygen Ehr mehr angelegen/ dann der 
gemeyn nutʒ? verplendet ſie alſo der Neid vñ Ehr= 
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 Vorred. 
geitʒ/ das da ſie den Bronnen der Hauptſprachen 
beſitʒen / vnd auß der quell der Kuͦnſt trincken/ ſie 
noch anderen die Baͤchlin darvon vergonnen? 
Wie ſint ſie ſo forchtſam / daß ſie beſorgen / die 
Baͤchlin werdẽ jnen die quell entʒihẽ/ oder den bro= 
nen betruͤbẽ vnd ſchaͤnde? ſo doch die Baͤchlin auß 
der quell jhre auffenthaltung ʒiehen: Wie ſint ſie 
ſo blind / dʒ ſie meinen/ diſes ſoll einen quellbroñen 
oder einẽ Fluß veraͤchtlich machen/ wañ er von vi= 
len mag genoſſen/ vñ maͤñiglich gemein vnd nutʒ= 
lich werden? Diſer vergonſt ʒeyget kein gelehrt/ 
Kunſt geſchickt vñ Weißheitgeneigt gemuͤth an. 
Kein wunder wer es / das ſolchen vergoͤnſtigen/ 
eygennutʒigen / vñ vor Kunſt auffgeblaſenẽ Kun= 
den / die in Gottes gaben ſtoltʒierẽ / Gott der recht 
Vrſpruͦnglich Außſpender der Gaben / jnen vnd 
andern ʒu eim wunder vñ exempel. jre Quell / die 
ſie nicht gegrabẽ / vnd gleichwol drauff trotʒen / er= 
ſey gen vnd ertrocknẽ/ vnd in der Baͤchlin eim eine 
quell angehen vnd entſpringen lieſe: welches war= 
lich/ wo ſie alſo fortfaren / mehr ʒubeſorgen iſt/ als 
daß die Kuͤnſt in Laͤndlicher Sprach ſoltẽ veraͤcht 
lich werden: Jnn betrachtung/ das man erfehret/ 
wie nur deßhalben fuͤrnemlich die Kuͤnſt in Grie= 
chiſcher vnnd Latiniſcher Sprach auff vnſer ʒeit 
ſind verʒeichnet gebliben: weil ſie ſolche niemands 
in 
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 Vorred. 
in andern ſprachen/ ʒu vertolmetſchen haben ver= 
goͤnnet/ noch darwider wie heut geſchicht geſchri= 
ben vnnd geſcholten. Hingegen aber die Chaldeer 
mit jhrer Magiſchen Philoſophiæ / die Egypter 
mit jhrer Hieroglypfiſchen / die Juden mit der 
Cabaliſchen beinach vmb alle jhre herrliche Buͤ= 
cher jrer Sprach deßhalbẽ ſonderlich kom̃en / das 
ſie jhre Weißheit andern Voͤlckern vnd Heyden 
ʒu Comunicieren ſich beſcheidenlich machten. Ja 
ʒu vnſerer ʒeit/ erfaͤhrt man gleichen auch in Jta= 
lien / das diſe den Hebraiſchen/ Griechiſchen vnd 
Lateiniſche Sprachen von tag ʒu tag inn abgang 
kom̃en/ ʒur ſtraff das die meiſten vnd fuͤrtrefflich= 
ſtẽ des Lands / ſo hefftig darwidꝰ geweſen / vñ noch 
ʒum theil ſeind / das wañ die Goͤttliche vnd kuͤnſt= 
liche Schrifften in Laͤndliche oder andere Spra= 
chen vnterſtehet ʒuwechſſelen. Welches ſie doch 
nit wenden noch hindern moͤgen/ das es nit ſeinen 
fortgang gewonnen hette: Dann wer will die Leut 
alſo beʒaubern/ das ſie jhrer Muttermilch vergeſ= 
ſen muͤſſen / vnd ſich lieber ein frembde Stim̃/ als 
jhre angeborne Sprachlobten vñ bewegen lieſen. 
Jch moͤcht aber wol von diſen frembdgenatur= 
ten Landſprachſchewẽ Witʒling vernem̃en/ ob ſie 
auch ſagtẽ/ das die Roͤmer/ oder Latiner/ damals/ 
als ſie die Philoſophy vnnd allerley kuͤnſt auß der 
Griechiſchen Sprach/ darinn ſie allein beſchribẽ 
ſtun= 
 

 

 

 

 

 

 

 



ORDA16 D1466                                                                                                                        Widmung )(2r–)(8v  

)(6v 

 Vorred. 
ſtunden/ in die Latiniſche ʒogen / vnnd allen jhren 
Sprachverwandten gemeyn machten/ darumb 
dieſelbige Kuͤnſt veraͤchtlich gemacht hetten? Sa= 
gen ſie es / ſo ſind ſie erſtlich wider ſich ſelber: an= 
geſehen / das ſie darumb ſo hoch vnd herrlichs / wie 
billich/ von dem Beredtſten Roͤmer Cicerone hal 
ten vnd rhůmen/ dieweil er ʒum erſiẽ alle geſchick= 
lichkeit vnnd Weißheit der Griechen/ auß jhren 
Sprach in die Latiniſch verſetʒt vnnd verwendet 
hat. Demnach ſo widerweiſet ſie die erfahrung/ 
das die Lehrgeſchicklichkeit vnnd Kuͤnſt nie ʒu kei= 
ner ʒeit in mehr achtung vnd pluͤh geſtanden ſind/ 
als da ſich allerley geſchwinde gut geartete Koͤpff 
vnd hohe Leut vnter den Roͤmern bemuͤheten/ mit 
den Griechẽ gleichſam vmb die wett von den tieff= 
ſinnigſten Kuͤnſten ʒuſchreiben. Deßgleichen ſoll 
ſie erwegen das Exempel der Griechen/ welchs 
man vnter den Kuͤnſten fuͤr keine ſchmach rechne= 
ten/ das andere Nationen ob jrem Kunſtbronnen 
Waſſer holeten / vnd wann ſchon die gantʒ Welt 
Philoſophierte: Aber diſes hetten ſie fuͤr eine ver= 
achtung gehalten/ wann andere Voͤlcker ſie in er= 
fahrnus der Kuͤnſt vbertroffen hette. Sagen ſie es 
nit / was doͤrffen ſie ſich dann alſo grob an jhrem 
Vatterland vergeſſen / welchs heutigs tags ſo 
hoch begabt / vnd an klugem verſtand vnd Kuͤnſt= 
licher erfindung allen andern Nationẽ vorʒiehet/ 
ja mit dem glantʒ der ewigen Warheit vnd Him̄= 
liſcher 
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 Vorred. 
liſcher Weißheit erleuchtet iſt/ das ſie es fuͤr toͤlpi= 
ſcher / vngeſchickter / wilder/ Barbaricher vnnd 
vnmenſchlicher/ als die Roͤmiſche vnd Latiniſche 
Heyden ſchaͤtʒen. Sie ſolten bedencken/ das ſie nit 
allein in jrer fremdẽ Sprach das Liecht der Welt 
weren/ vnd die jhenigen jre Landsleut/ welche vor 
vnnd noch der ʒeit/ auß lieb ʒu den Weißheit ge= 
gruͤndten Kuͤnſten/ ſo vil muͤh auff erlehrnus der 
drey Hauptſprachen gewendet haben vnd wen= 
den / gewißlich nit ſolche kunſt inn jhrer gewonli= 
lich ſprach / wann ſie / die darinn begriffen ſehen 
verſchmahen wuͤrden: Vnd ob ſchon viel/ ſo der 
Grundſprachen erfahren/ der vertolmetſchung 
nit bedoͤrfftig/ werd es ſie anderen der Sprachen 
vnerfahrner halben frewen vnnd ergetʒen. Ja es 
auch jrer ʒier/ die man jr anthun will gedencken ʒu 
berauben. 
Seitemmal kein groͤſſer ʒierd dem Vatterland 
mag widerfaren/ dann ſo man ſeine Sprach uͤbet/ 
ſchmucket/ herfuͤr mutʒet / auffnet vnnd excolieret. 
wie ſolches der in Kriegẽ vnd wolredenheit erfaren 
Held Cæſar beʒeuget / mit dem/ dʒ er ſagt / der Ci= 
tero hab mit vberſetʒẽ der Griechiſchen lehr / Weiß 
heit vñ Kuͤnſt / oder mit erweiterung vnd vermeh= 
rung der Roͤmiſchen Sprach / groͤſſers / wunder= 
lichers vnnd Rhumwuͤrdigers gewirckt / als er mit 
Hoͤrßmaͤchtiger erweiterung der grentʒẽ deß Roͤ= 
miſchen 
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 Vorred. 
miſchen Reichs. Daher ſagt recht der von Latini= 
ſcher Wolredenheit beruͤmt Cardinal Bembus / 
in ſeinẽ Jtaliaͤniſchen Proſis darin er von vbung 
vnd erweiterung der gemeinẽ Landſprach handelt/ 
daß die jenigen/ welche alſo groſſe ſorg / fleiß vnnd 
muͤh anwenden/ auff eine Sprach / die allbereyt er 
weitert / vnd ʒum herrlichſten außpaliert/ vnd ʒum 
hoͤchſten gebracht worden/ gleich wie die Griechi= 
ſche vnnd Latiniſche iſt / nur holtʒ in Wald/ Sand 
ʒum Moͤr/ vnd Waſſer in Broñen tragen/ oder/ 
wie wir ſprechẽ/ fuͦren Haͤfen gen Hagenaw / vnd 
Ruben gen Straßburg: Ja ſie thun ebẽ wie einer / 
der in einer ferngelegnẽ vnd verlaſſenẽ gegene groſt 
Pallaſt auffs koͤſtlichſt vñ herrlichſt bawet/ vnd er 
daheim in ſeiner Statt in eim bawfaͤlligen ſchnoͤ= 
den Huͤttlin wonet. 
Deßhalben ſo laßt vns nit mehr in ʒierung deß 
Vatterlands ſo vnachtſam ſein/ dʒ wir mehr frem 
de als vnſere eygene aͤcker baweten/ vnd es mit lie= 
derlichen Stroen Huͤttlin entſtelletẽ: ſondern la= 
ſet vnſer jedẽ forthin nach vermoͤgen ſeiner im ver= 
lihenen gaben/ neben den Griechiſchen vñ Latini= 
ſchẽ Palleſten / auch vnſere die ʒeit her vngeachtete 
Haͤuſer ſtattlich auffbawen/ ja ſo vil moͤglich/ den 
ſelbigen ʒubawen: ſo werdẽ wir erfaren / daß Gott 
der in allen ſprachẽ will gelobt ſein / auch in vnſerer 
Sprach wuͦrt wunder wircken: wie er dann allbe= 
reyt 
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 Vorred. 
reyt mit der Theology hat erwiſen/ daß man die= 
ſelbige ſo deutlich / hell vnd rein als in andern ſpra= 
chen mag leſen: kan er dʒ in einem/ ſo kan ers auch 
inn meherm. 
Aber was halt ich euch/ Goͤnſtiger Lieber Herr 
als bruder/ lang auff / mit diſem ſtreit der ſprachen 
der wol weitlaͤuffiger außfuͤrung bedoͤrffte: dann 
diſes nur ein antwort auff ein Argument iſt/ deren 
ſie doch mehr/ aber ſehr vnkraͤfftig ʒuſamen leſen/ 
welchen etwan ʒu anderer ʒeit ſoll geantwort wer= 
den: dieweil ich hie den modum præfationis nit 
vberſchreiten muß: Es iſt mir on das hierinn gan= 
gen / wie eim der mit eim lieben Freund vber Feld 
ʒiehet / vnd in dem guten geſpraͤch ſchir fuͤr dem ort 
dahin ſie woͤllen / vbergeht. Dañ im eingang hat 
ich mir fuͤrgenomen / E. A. diſes Ehebuͤchlin eins 
mals anʒutragen vnd ʒucommendierẽ/ da ich nun 
auff den weg kom̃/ hab ich beinah den ſcopum de- 
dicationis vberſchritten: derhalben muß ich nun 
wie ein vergeſſener Gaͤnger deß geſchwinder wid 
ʒu ruck lauffen/ vnd nach dem engen begriff diſſes 
Blaͤttlins deß kurtʒer abprechẽ. Aber E. A. weiß/ 
das Plutarchus daß vil wort treiben vnnd die ge= 
ſchwetʒigkeit von warer freundſchaft außſchlieſet/ 
licher trewhertʒigkeit dienet. So wir dañ nun ein 
merckliche ʒeit her/ einander nit anders/ als in aller 
ver= 
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 Vorred. 
vertrawlichkeit / liebe vnd freundſchafft erkant ha= 
ben / will ich weder meine Euch erkante danckbar= 
liche Trewhertʒigkeit nunʒumal mit viel worten 
ruͤmẽ/ noch Ewere vilfaltige mir bewiſene gutha= 
ten/ vnnd noch taͤglich vbliche freundſchafft weit= 
laͤuffig einfuͤren vnd preiſen: ſonder vielmehr bey= 
de ſolche durch vnauffhoͤrlichen freundlichen wil= 
len vnd trewe Geſellſchafft beſtaͤtigen vnd fortſe= 
tʒen. Ʒu beʒeugung deſſen/ will ich euch Goͤnſtiger 
Lieber Herr als Bruder/ gegenwaͤrtigs Eheʒucht= 
buͤchlin trewlichſter meinũg ʒugeſchriebẽ vnd de= 
diciert haben: bittend ſolchs nach Ewerer gewon= 
lichen freundlichkeit Goͤnſtig auff vñ anʒunem̃en 
Hiemit euch ſampt ewerer geliebtẽ Haußfrawen 
vnd Kindern in des Allmaͤchtige ſchutʒ befehlend. 
Geben inn Straßburg/ auff Reminiſcere die= 
ſes 1591. Jar. 
E. A. 
Dienſtwilliger 
als Bruder. 
Bernhart Jobin. 
 

 

 

 


